
2.A.2. Weiterbildung
Um von Erfahrungen integrativer Gruppen profitieren zu kbn-

nen, sollte Erziehern die MBglichkeit zu Praktika in ent-
sprechenden Einrichtungen im In- und Ausland gegeben werden

(organisatorische Lbsungen, wie z.B. Vertretung des Erzie-

hers in semer Einrichtung, milssen gefunden werden).

Weiterhin mtisste die MBglichkeit der Teilnahme an Fort-

bildungsveranstaltungen wie Seminaren, Vortrïgen, Tagun-
gen, Arbeitsgruppen, etc. gewahrleistet sein. Eme weite-

re Form der Weiterbildung wSre das Heranziehen von Fach-

leuten aus dera Ausland.

2.5. Raumliche und matérielle Ausstattung

Bei Neu- und Umbauten von Kindergarten und anderen Ein-

richtungen sollte die Anwesenheit behinderter Kinder von

vornherein in Betracht gezogen werden. Einige wichtige

Kriterien: grosse Gruppenraume, Extraraume fur indivi-
duelle Betreuung, Spezialmobillar, etc.

2.6. Kostenregelung

Grundsatzlich kann gesagt werden, dass integrative Arbeit
keine wesentliche finanzielle Mehrbêlastung, sondera viel-
mehr cine Verschiebung der Kosten bedeutet.

Eme Voraussetzung zur L'ôsung des Kostenproblems ist na-

tllrlich die der verschiedenen zustandigen be-

hiirdlichen Stellen. Evtl. auftretender erhßhter Material-
bedarf kann durch entfallendeTransportkostenausgeglichen

werden. Bei der personellen Besetzung handelt es sich ledig-

lich um cine Umstrukturierung der gegenwartigen Personalsi-
tuation.

Ein konkreter Kostensparvorschlag w3re die Einrichtung ci-

nes allen Einrichtungen zuggnglichen "Lagers", aus dem bei
Bedarf Spezialmaterial und -mobiliar ausgeliehen werden
kann.
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